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Diesen von Aufbruch inspirierten Satz schrieb 
einst die Bieler Journalistin und Schriftstellerin 
Laure Wyss. In die Ferne reisen, neue Kulturen, 
Menschen und Geschichten kennenlernen, ja, 
das ist wirklich wunderbar. Dieses Jahr erweist 
sich das Weggehen jedoch wegen Corona  erneut 
als etwas schwierig. Aber, kein Grund Trübsal 
zu blasen: Mit «ExceptionnELLES»  bieten wir 
- der Frauenplatz Biel in Zusammenarbeit mit 
dem Gleichstellungsnetzwerk «Réseau égalité 
Berne francophone» - eine in Biel und sogar in 
der Schweiz einmalige Ausstellung. 

Zum 50-jährigen Jubiläum des Frauenstimm- 
und wahlrechts lassen wir fünf  Bielerinnen 
in überlebensgrossen Statuen hochleben. Die 
Künstlerin und Journalistin Helena von Beust 
hat die zweisprachige Ausstellung kreiert. 
Den Bieler *  innen wird nun die Möglichkeit 
 geboten, ab Juni 2021 in die Frauengeschich-
te einzutauchen. Das Ziel der Ausstellung ist, 
die Lebensgeschichten und Lebensweisen 
dieser fünf  aussergewöhnlichen Frauen, stell-
vertretend für das Leben und Werk von vielen 
 anonymen Frauen zu platzieren, die in Biel und 
Umgebung gelebt und gewirkt haben:

– Maria Margaretha Wildermeth (1777 – 1839): 
die Erzieherin der späteren Zarin Alexandra 
Fjodorowna

– Marguerite Weidauer – Wallenda (1882  –   
1972):  Königin der Schausteller

– Lore Sandoz-Peter (1899 – 1989): Generaldi-
rektorin der Uhrenfabrik Bulova 

– Laure Wyss (1913 – 2002): Medienpionierin 
und Schriftstellerin

– Félicienne Villoz-Muamba (1956 – 2019):  
Politikerin und Frauenrechtlerin

Warum «ExceptionnELLES»?

Diese Frage sollte eigentlich etwas anders 
 formuliert werden: Warum brauchten wir im 
Jahr 2021 immer noch eine Ausstellung, die 
Frauenstatuen in den Mittelpunkt stellen? Lei-
der, mehr denn je: Noch heute, also fünfzig 
Jahre nachdem die Frauen in der Schweiz die 
politische Mitsprache erhalten – oder anders 

Ausstellung / Exposition ExceptionnELLES : 
cinq statues de Biennoises au parcours exceptionnel -  
fünf Statuen von Bielerinnen mit einer ausserordentlichen Biografie 

gesagt erkämpft haben –, bleibt der öffentliche 
Raum männlich geprägt. Männliche Namen 
und Statuen prägen das Stadtbild. Frauen er-
scheinen, wenn überhaupt, als Symbolfiguren, 
etwa als Gerechtigkeit, als Helvetia oder Mutter 
Maria. Selten jedoch als historische Persönlich-
keiten, noch seltener als Arbeiterinnen, Mütter 
und Bürgerinnen. Die Sichtbarmachung von 
Frauen im öffentlichen Raum ist ein zentrales 
Element für eine geschlechtergerechte Reprä-
sentation und Anerkennung von Frauen und 
 ihrer Existenz. 

Die Forderung nach mehr Sichtbarkeit prägt 
seit Jahren die Aktivitäten des Frauenplatzes 
Biel und stand sowohl 1991 wie auch 2019 auf  
der Agenda des Frauenstreiks. Nach der Petition  
für einen Laure-Wyss-Platz und vielen weiteren 
Initiativen für eine bessere Sichtbarkeit von 
Frauen in der Stadt Biel, schafft «Exceptionn-
ELLES» nun Tatsachen. Durch diese Statuen 
werden Frauen unübersehbar gemacht. Mit 
einem Smartphone können sogar die Lebens-

geschichten der fünf  Frauen interaktiv erlebbar 
werden. Die Besucher *innen tauchen diesen 
Sommer also nicht in die blauen Meere und 
liegen an den Stränden dieser Welt, sondern 
erhalten – natürlich Corona-konform – die Mög-
lichkeit hier in Biel in den aussergewöhnlichen 
Lebensgeschichten von fünf  Bielerinnen einzu-
tauchen. Der Frauenplatz Biel wird zudem die 
Stadtrundgänge entsprechend anpassen und 
im Sommer Rundgänge anbieten, die diese 
fünf  Frauenstatuen ins Zentrum setzen. 

Zum Abschluss: Ja, Laure Wyss hatte Recht, 
weggehen ist tatsächlich wunderbar, vor allem 
nach einem Jahr voller Entbehrungen. Aber 
warum in die Ferne schweifen, wenn die Bie-
ler *  innen zu Hause eine einmalige Ausstellung 
erleben dürfen. Bleiben Sie gesund!

Katharina Stöckli

Texte en français à la page 6

«Weggehen ist wunderbar» 
Laure Wyss, Journalistin und Schriftstellerin (1913 – 2002)
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FÉLICIENNE VILLOZ-MUAMBA kämpfte für die 
 Integration der Migrant * innen, gegen Rassismus und 
gegen die weibliche Genitalverstümmelung. Als erste 
schwarze Frau, die in diese politischen Gremien ge-
wählt wurde, brachte sie ihre Anliegen auch im Bieler 
Stadtrat und im Berner Grossen Rat ein. 

Geboren wurde Félicienne Muamba im Jahre 1956 im damaligen 
 Belgisch-Kongo, als Älteste von 18 Kindern. Sie studierte Rechtswissen-
schaften in Brüssel und Paris. Als 28-Jährige fand sie eine Stelle auf  der 
Botschaft von Zaire in Bern. Sie arbeitete im Sektor Visum und meinte 
später dazu: «In dieser Funktion begegnete ich Menschen in extremen 
Situationen […]. Es war schrecklich, ein Gesetz anwenden zu müssen, 
das so unmenschlich war.»
Sie heiratete Jacques Villoz, mit dem sie zwei Töchter bekam, zog nach 
Biel und kümmerte sich weiter um sechs ihrer Geschwister. Sie engagier-
te sich in der Freiwilligenarbeit, unterstützte Migrant * innen und bildete 
sich in interkultureller Mediation aus.
Zeitlebens setzte sie sich für die interkulturelle Verständigung ein. Mit 
dem Slogan: «Ich baue Brücken. Ich bin arm, solange ich mich vom 
 Leben der Anderen nicht habe bereichern lassen» wurde sie als Mitglied 
der Grünen Partei in den Bieler Stadtrat gewählt. Sie vertrat stets die 
Ansicht, dass «sich ohne People of Color, die unsere Stimmen in Instituti-
onen und Politik einbringen, nichts ändern wird.»
Auch auf  nationaler Ebene setzte sie sich für ihre Anliegen ein und wurde 
2002 Mitbegründerin des CRAN, einem Diskussions- und Aktionsforum 
gegen Rassismus. Aufgrund ihres Einsatzes gegen Rassismus und Diskri-
minierung erhielt sie zeitweise Drohungen. 
Als Beraterin für sexuelle Gesundheit vermittelte Félicienne Villoz-Muam-
ba den Frauen stets, ihre Rechte wahrzunehmen, und setzte sich gegen 
kulturelle Bräuche wie die Genitalverstümmelung ein, die auch in der 
Schweiz immer noch Tausende von Frauen betrifft. Ihr Zugang zu den 
Themen beruhte auf  Prävention und Dialog: «[...] wir müssen über unsere 
Geschichte, die Werte unserer Ursprungsidentität sprechen, aber nicht 
die Fehler unserer Vorfahren wiederholen.»
Félicienne Villoz-Muamba starb 2019 nach langer Krankheit. Ihr langjäh-
riges Engagement gegen Ungerechtigkeit, ihr Humor und ihre Lebendig-
keit bleiben eine Quelle der Inspiration.

LAURE WYSS, Pionierin eines feministischen und 
 sozialen Journalismus, begleitete die Emanzipation 
der Schweizerinnen als Leitfigur. 

Laure Wyss wurde 1913 in Biel geboren. Ihre Mutter war Hausfrau und ihr 
Vater ein angesehener Notar, der als Vertreter der FDP im Stadtrat und im 
Berner Grossen Rat sass. Laure besuchte das Gymnasium und machte die 

Matura, was zur damaligen Zeit für Frauen keine Selbstverständlichkeit war. 

Nach Studien in Philologie, Pädagogik und Philosophie in Zürich, Paris 
und Berlin erlangte sie ein Patent als Sekundarlehrerin. In Berlin wurde 
sie Zeugin des Aufstiegs des Nationalsozialismus, was sie sehr schockier-
te. Sie folgte ihrem Ehemann 1937 nach Stockholm, eine zum damaligen 
Zeitpunkt in Sachen Gleichstellung fortschrittliche Stadt. 

Während des Krieges übersetzte sie Dokumente der Widerstandsbewe-
gung der skandinavischen Kirchen gegen die deutsche Besatzung für 
ein schweizerisches Verlagshaus. Sie sagte später über diese Epoche: 
 «Meine Möglichkeit, meine Waffen, waren nur die Sprache, das Wort.»

Nach acht Jahren Ehe liess sie sich scheiden und zog nach Zürich. Hier 
kam 1949 ihr Sohn zur Welt. Sie blieb alleinerziehend und verfolgte ihre 
Karriere als Journalistin. Von 1950 bis 1962 übernahm Laure Wyss die 
Redaktion der wöchentlichen Frauenbeilage von fünf  Deutschschweizer 
Tageszeitungen. Ihre Artikel setzten sich u.a. mit Themen der Selbstbe-
stimmung und Berufstätigkeit von Frauen auseinander.
Als eine der wenigen Journalistinnen des Schweizer Fernsehens 
(1958 –1968) präsentierte sie über 100 Live-Sendungen und schuf  auch 
neue Formate wie beispielsweise das Magazin für die Frau. 

Auch im Printbereich leistete sie Pionierarbeit, sie war u.a. 1970 Mitbe-
gründerin des legendären Tages Anzeiger Magazin. Ihr erster Titel: «Make 
war not love», gemäss dem Kampfruf  der amerikanischen Feministinnen, 
schlug bis weit über die Schweizer Grenzen hinaus hohe Wellen.

Nach ihrer Pensionierung arbeitete Laure Wyss als Schriftstellerin. Sie 
beschäftigte sich weiterhin mit dem Leben und dem sozialen Status der 
Schweizerinnen, denen sie so eine Stimme verlieh. Laure Wyss starb am 
21. August 2002 in Zürich. 

Et si ces cinq femmes se rencontraient aujourd’hui ? 
C’est à cette question que répond le projet photographique d’Isabelle Freymond et David Schnell pour illustrer ce numéro de KulturElle. 
Und wenn sich diese fünf Frauen heute begegnen würden? 
Dieser Frage gingen Isabelle Freymond und David Schnell mit der Inszenierung dieses Fotoprojekts für die KulturElle nach.
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MARGUERITE WEIDAUER-WALLENDA war die  Königin 
der Schausteller » und eine der ersten Schweizer 
 Cineastinnen. Meisterhaft hat sie Kino und die auf-
kommende Unterhaltungsindustrie verbunden. 

Marguerite Wallenda wurde 1882 in Deutschland in eine Schaustellerfa-
milie hineingeboren. Die Familie liess sich in Biel nieder, der «unbürger-
lichsten Stadt der Schweiz und Treffpunkt des fahrenden Volkes», wie ihr 
Zeitgenosse, der weltberühmte Clown Grock, sagte.

Ursprünglich wollte sie Ärztin werden, aber ihr Vater stellte sich dagegen. 
Schon in jungen Jahren interessierte sich Marguerite Wallenda für die 
neue Technik der bewegten Bilder. Als 17-Jährige erhielt sie die Möglich-
keit, mit dem Kino-Pionier Georges Hipleh-Walt zusammenzuarbeiten. 
Voller Bewunderung für diese neue Technik kaufte sie sich eine eigene 
Kamera: Sie filmte Passanten und den Staatsbesuch des deutschen 
 Kaisers Wilhelm II in der Schweiz. Diese Filme projizierte sie in ihrem 
Wanderkino.

1908 heiratete sie den Tierbändiger Heinrich Weidauer. Sie liessen in 
Deutschland eine in der Schweiz einzigartige Achterbahn bauen und 
 investierten fortwährend in moderne Attraktionen.
Als Heinrich Weidauer 1941 starb, führte Marguerite Weidauer-Wallenda 
das Schaustellergeschäft bis ins hohe Alter von 86 Jahren alleine weiter. 
Während neun Monaten im Jahr ging sie auf  Tournee: «Ich arbeite den 
ganzen Tag und gehe erschöpft schlafen; am nächsten Tag geht es weiter. 

Als Direktorin der Bulova Watch Company für die 
Schweiz von 1927–1961 stellte LORE SANDOZ-PETER 
eine Ausnahmeerscheinung für ihre Zeit dar. Unter 
ihrer Leitung wurden wichtige technologische und 
 soziale Neuerungen eingeführt. 

Lore Peter wurde 1899 geboren und besuchte die Schulen in Biel. Nach 
der Handelsschule und einem Praktikum als Büroangestellte absolvierte 
sie eine private Haushaltungsschule. 

Erste berufliche Kontakte mit der Uhrenindustrie hatte Lore Peter, als 
sie als Angestellte einer Bieler Bank die Auflösung einer Uhrenfabrik 
begleitete. Joseph Bulova, Gründer der multinationalen Uhrenfabrik mit 
Hauptsitz in New York, vertraute ihr die Stelle als Direktorin in seiner 
Uhrenfabrik Bulova Watch in Biel an. Sie zeichnete für 40 Angestellte und 
für die Umwandlung in eine Manufaktur verantwortlich. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg galt die Bieler Manufaktur als eine der 
 modernsten im Land. Neben ihrem wirtschaftlichen Erfolg engagierte 
sich Lore Sandoz-Peter auch für eine soziale Organisation des Betriebs: 
so führte die Bulova Watch als eine der ersten Uhrenfabriken die Fünfta-
gewoche, flexible Arbeitszeiten sowie eine Pensionskasse für Frauen ein, 
die damals die Mehrheit des Personals stellten.

Anfang der sechziger Jahre stand Lore Sandoz an der Spitze von 900 
Mitarbeitenden, die täglich 5000 Uhren und Uhrwerke produzierten. 
 Produktionsstandorte befanden sich u.a. in Sonvilier, Neuchâtel und 
 Villers-le-Lac (F).

Unter ihrer Leitung wurde die erste elektronische Uhr der Welt hergestellt: 
die Stimmgabeluhr Accutron. Diese neue Technologie erlaubte Bulova 
Watch Company, eine enge Zusammenarbeit mit der NASA einzugehen.
Lore Sandoz-Peter gehörte ab 1957 auch dem Verwaltungsrat in New York 
an. Um 1961 zog sie sich aus dem aktiven Geschäft der Bulova zurück. 

Zwanzig Jahre später wurde die Bulova Schweiz Opfer der Uhrenkrise, die 
Schweizer Produktion wurde 1982 eingestellt. Lore Sandoz-Peter starb 
sieben Jahre später im Alter von 90 Jahren.
Das Gebäude an der Georg-Friedrich-Heilmann Strasse in Biel legt Zeug-
nis der Pionierarbeit dieser ausserordentlichen Frau ab.

Ich liebe das. Leute, denen die Arbeit zur Pflicht wird, die sie nicht zu 
ihrem Privatleben zählen und die über jedes Wehwehchen klagen, bekom-
men ein unglückliches Gemüt.»

Marguerite Weidauer-Wallenda wurde Präsidentin und später Ehrenprä-
sidentin des schweizerischen Schausteller-Verbandes. Bei der Schaffung 
des Arbeitsgesetzes vertrat sie geschickt die Forderungen des Schaustel-
ler*innengewerbes.

Ihre letzten Jahre verbrachte sie in ihrem Wohnwagen in Nidau und starb 
1972. Sie hinterliess ein Erbe, um welches ein langjähriger Rechtsstreit 
entbrannte, der in der Presse für Aufsehen sorgte.

Als Erzieherin der Prinzessin Charlotte von Preussen, 
der späteren Zarin Alexandra Fjodorowna von Russ-
land, erlangte MARIA MARGARETHA WILDERMETH 
höchstes Ansehen.

Maria Margaretha Wildermeth wurde 1777 in eine der einflussreichsten 
Bieler Familien geboren. In der damaligen Zeit waren im europäischen 
Hochadel Erzieherinnen und Hauslehrer aus der Westschweiz besonders 
beliebt, da Französisch als Sprache der Kultur und der Diplomatie galt. 
Dieser Beruf  erlaubte ihr und vier ihrer Schwestern eine finanzielle Un-
abhängigkeit.
Mit 23 Jahren fand sie eine Anstellung bei der Familie des Grafen  Dönhoff  
in Berlin. Der König von Preussen erkannte ihre Begabungen und vertrau-
te ihr die Erziehung seiner Tochter Charlotte an. Seine Ehefrau, Königin  
Luise, sagte über Maria Margaretha Wildermeth: «Sie tut ihre Pflicht 
sanft und energisch, wie es einer Schweizerin würdig ist.»
Von morgens bis abends stand sie der jungen Prinzessin zur Seite und 
ermu tigte ihren Schützling, ihren Geist und ihre Talente zu fördern. Auch 
in schwierigen Zeiten blieb sie der jungen Prinzessin treu. 1807, nach 
der Erobe rung Preussens durch Napoleon, folgte Maria Margaretha  
Wildermeth der Familie ins Exil.
1817 reiste sie mit Charlotte nach Sankt Petersburg zur Hochzeit mit 
Nikolaus, dem zukünftigen Zaren von Russland. Damit endete ihre Pflicht 
als Gouvernante, doch verband die beiden Frauen zeitlebens eine tiefe 
Freundschaft.
Ab diesem Zeitpunkt verbrachte Maria Margaretha Wildermeth ihr Leben 
zwischen Berlin, wo sie einen literarischen Salon führte, Sankt Petersburg 
und der Schweiz. Dem berühmten russischen Dichter Schukowski brach-
te sie ihr Heimatland näher.
Für Ihre Verdienste erhielt Maria Margaretha Wildermeth den Kathari-
nenorden sowie den Rang eines russischen Zivilgenerals und damit eine 
lebenslängliche Pension ebenso wie Dienstpersonal.
Sie starb im Jahr 1839 in Bern. Fast 20 Jahre später, während einer 
Reise in die Schweiz, besuchte die Zarin Alexandra das Grab ihrer «lieben 
Wildrin».



4 Numéro double 1 / 21 I www.femmes-en-reseau-bienne.ch

FÉLICIENNE VILLOZ-MUAMBA s’est battue pour  l’inté - 
gration des personnes migrantes, contre le racisme et 
contre les mutilations génitales féminines. Elle a porté 
ces combats au Conseil de ville biennois et au Grand 
Conseil bernois. Elle est la première femme Noire à y 
avoir siégé.

Née en 1956 au Congo belge, Félicienne Muamba est l’aînée de 18 
 enfants. Elle étudie le droit à Bruxelles et à Paris. L’ambassade de 
 l’ex-Zaïre à Berne l’engage, à 28 ans, au service des visas : « Cet emploi 
m’a fait côtoyer des personnes dans des situations extrêmes. […] C’était 
terrible de devoir appliquer la loi, aussi inhumaine fût-elle. »
 
Elle épouse Jacques Villoz et s’installe à Bienne. Le couple a deux filles 
et Félicienne Villoz-Muamba s’occupe également de six de ses frères et 
sœurs. Elle s’engage bénévolement pour les personnes migrantes et se 
forme dans le domaine de la migration et de la médiation interculturelle.  
 
Elle est élue en 2000 au Conseil de ville de Bienne pour le parti des 
Vert• e•s, avec pour slogan : « Je construis des ponts. Je suis pauvre des 
autres, tant que de leur vie, je ne me suis pas enrichie. » Elle se bat 
contre les discriminations et dira : « Sans personnes de couleur pour 
 porter notre voix dans les institutions ou en politique, rien ne bouge. » 
En 2002, elle cofonde le CRAN, Carrefour de Réflexion et d’Action Contre 
le Racisme Anti-Noir, pour agir au niveau national. Son engagement lui 
vaudra des menaces.
 
Dans son activité de conseillère en santé sexuelle, Félicienne Villoz-
Muamba sensibilise les femmes à leurs droits et à la pratique de l’exci-
sion qui affecte des milliers de femmes en Suisse. Son approche repose 
sur la prévention et le dialogue. Selon elle, il faut : « […] parler de notre 
histoire, de nos coutumes, de la valeur de notre identité d’origine, sans 
répéter les choses que les ancêtres ont faites et qui n’étaient pas cor-
rectes. »
 
Félicienne Villoz-Muamba est emportée par la maladie en 2019. Son 
engagement contre l’injustice, son humour et son élan sont une source 
d’inspiration.

Pionnière d’un journalisme féministe et social, LAURE 
WYSS est une figure de proue de l’émancipation des 
Suissesses.

Laure Wyss naît en 1913 à Bienne d’une mère au foyer et d’un père 
notaire, membre FDP du Conseil de ville et du Grand Conseil ber-

nois. Elle obtient une maturité gymnasiale, titre peu courant pour une  
Suissesse à cette époque. Après des études de philologie, de pédago-
gie et de  philosophie à Zurich, Paris et Berlin, elle décroche un diplôme 
d’enseignante secondaire.

À Berlin, Laure Wyss assiste, choquée, à la montée du nazisme. En 1937, 
elle rejoint son époux à Stockholm, une ville qui l’impressionne par ses 
avancées sur le plan de l’égalité. Pendant la guerre, elle traduit plusieurs 
écrits du mouvement de résistance des Églises scandinaves contre 
 l’occupation allemande pour une maison d’édition suisse. Elle dira de 
cette époque : « Ma possibilité, mes armes, c’était uniquement la langue, 
les mots. »

Après son divorce, elle déménage à Zurich. En 1949 naît son fils, qu’elle 
élève seule, tout en menant une carrière de journaliste. Laure Wyss est 
notamment responsable de la rédaction d’un hebdomadaire féminin 
(1950-1962), supplément de cinq quotidiens alémaniques. Ses articles 
traitent entre autres de l’autodétermination et de l’activité profession-
nelle des femmes. Parmi les rares journalistes femmes à la télévision 
suisse (1958-1968), elle présente plus de 100 émissions en direct et 
crée de nouveaux formats comme le Magazin für die Frau. Elle innove 
dans la presse écrite et participe à la création du légendaire Tages-Anzei-
ger Magazin en 1970. Son premier titre : « Make war not love », le cri de 
combat des féministes américaines, choque et fait du bruit bien au-delà 
des frontières suisses.

À sa retraite, Laure Wyss devient écrivaine. Elle continue par ses ouvrages 
à mettre en lumière la vie et la condition sociale des Suissesses, tout en 
leur donnant une voix. Elle s’éteint en 2002.
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MARGUERITE WEIDAUER-WALLENDA a créé la plus 
 célèbre entreprise foraine de Suisse. Parmi les 
 premières cinéastes suisses, elle intègre habilement 
cet art à l’industrie naissante du divertissement.

Marguerite Wallenda naît en 1882 dans une famille de forains en Alle-
magne. Petite, elle déménage à Bienne, « la ville la moins bourgeoise 
de Suisse et le lieu de rencontre des gens du voyage » d’après le clown 
Grock, son contemporain.

Elle rêve de devenir médecin, mais son père refuse. Marguerite Wallenda 
se tourne alors vers le cinéma, tout juste inventé (1895). À 17 ans, elle 
collabore avec le cinéaste biennois Georges Hipleh-Walt, puis achète sa 
propre caméra. Elle filme les passant•e•s et même la visite officielle de 
l’empereur allemand en Suisse en 1912, des films qu’elle projette dans 
son cinématographe ambulant.

En 1908, Marguerite Wallenda épouse le dompteur d’animaux  Heinrich 
Weidauer. Ils font construire le premier grand huit de Suisse et 
 investissent dans les attractions les plus modernes : « En tant que jeunes 
entrepreneurs, nous prenions des risques et ça marchait. »
 
Après la mort de son époux en 1941, Marguerite Weidauer-Wallenda 
gère seule l’entreprise foraine. Elle part en tournée neuf  mois par an-
née, jusqu’à l’âge de 86 ans : « Je travaille toute la journée et je vais me 
 coucher morte de fatigue, puis ça repart le lendemain. J’aime ça. Les 
gens qui ressentent le travail comme une contrainte et le séparent de 
leur vie privée, tout en se plaignant de chaque bobo, deviennent aigris. »

Directrice pour la Suisse de la Bulova Watch Company 
de 1927 à 1961, LORE SANDOZ-PETER a été l’une des 
rares femmes à occuper un poste de cette envergure 
à cette époque. Elle a mis en œuvre des innovations 
technologiques et sociales significatives.

Lore Peter naît en 1899 et fait ses écoles à Bienne. Après sa formation 
à l’École de commerce et un stage comme employée de bureau, elle 
 fréquente une école ménagère privée.
Elle découvre les rouages de l’industrie horlogère en travaillant pour 
une banque biennoise à la liquidation d’une fabrique de montres.  
Joseph  Bulova, fondateur de la multinationale ayant son siège à New 
York,  l’engage comme fondée de pouvoir de son usine à Bienne. Elle 
prend rapidement la direction de l’atelier, qui emploie 40 personnes, et 
le transforme en manufacture.
Au lendemain de la Seconde Guerre mondiale, la manufacture biennoise 
est l’une des entreprises les plus modernes du pays et loin à la ronde. 
Elle est l’une des premières fabriques horlogères à introduire la semaine 
de cinq jours, des horaires de travail flexibles ainsi qu’une caisse de 
 pension pour les femmes, qui constituent l’essentiel du personnel.
À l’orée des années 60, Lore Sandoz-Peter dirige plus de 900 personnes, 
qui produisent chaque jour 5000 montres et mouvements. Des succur-
sales se trouvent à Sonvilier, Neuchâtel ou encore à Villers-le-Lac.
Sous sa direction est conçue et fabriquée la première montre électro-
nique au monde (montre à diapason) : l’Accutron. Cette technologie 
permet à la multinationale de collaborer étroitement avec la NASA. Dès 
1957, Lore Sandoz-Peter siège au Conseil d’administration de la Bulova 
Watch Company à New York.  
Elle se retire de l’entreprise en 1961. Vingt ans plus tard, les usines 
suisses de Bulova ne survivent pas à la crise horlogère et la production 
cesse en 1982. Lore Sandoz-Peter décède sept ans plus tard, à l’âge de 
90 ans.
Le bâtiment de l’ancienne Bulova à la rue Georg-Friedrich-Heilmann à 
Bienne témoigne de l’œuvre pionnière de sa directrice.

Elle est nommée présidente de l’Association foraine de Suisse et en 
deviendra la présidente d’honneur. Lors de l’élaboration de la loi sur le 
travail, elle défend efficacement les revendications de ses collègues.  

Marguerite Weidauer-Wallenda vit ses dernières années dans sa roulotte, 
à Nidau. Elle meurt en 1972, à l’âge de 90 ans. Une guerre autour de son 
héritage fera la une des journaux suisses. 

Éducatrice renommée parvenue aux plus grands 
 honneurs, MARIA MARGARETHA WILDERMETH a été 
gouvernante de la princesse Charlotte de Prusse, deve-
nue par mariage l’impératrice Alexandra Feodorovna 
de Russie.

Maria Margaretha Wildermeth naît en 1777 à Bienne dans une famille 
influente et cultivée. L’aristocratie européenne recrute alors massivement 
des gouvernantes et des précepteurs en Suisse romande pour l’enseigne-
ment du français, langue de la culture et de la diplomatie. Cette profes-
sion permet à Maria Margaretha et à quatre de ses sœurs d’acquérir une 
indépendance financière.
Employée à 23 ans dans la famille du comte Dönhoff, à Berlin, elle est 
remarquée par le roi de Prusse. Celui-ci lui confie l’éducation de sa fille 
Charlotte. Son épouse, la reine Louise, dira de la gouvernante : « Elle fait 
ce qu’il se doit, de manière douce et énergique, digne d’une Suissesse. »  
Aux côtés de la princesse du matin au soir, Maria Margaretha Wildermeth 
l’encourage à développer son esprit et ses talents. Elle l’aide à traverser 
les épreuves de la vie. En 1807, lorsque Napoléon envahit la Prusse, elle 
suit la famille royale en exil.
En 1817, Maria Margaretha Wildermeth accompagne Charlotte à 
 Saint-Pétersbourg. Après le mariage de son élève avec le futur tsar 
 Nicolas Ier, ses tâches de gouvernante s’achèvent, mais elle restera sa 
confidente.
Elle partage dès lors sa vie entre Berlin, où elle tient un salon littéraire, 
Saint-Pétersbourg et la Suisse, qu’elle fait découvrir au célèbre poète 
russe Joukovski.
Pour ses mérites, Maria Margaretha Wildermeth reçoit l’Ordre de 
 Sainte-Catherine et le rang de général civil russe, incluant une pension à 
vie et du personnel de service.
Elle décède en 1839 à Berne. Une vingtaine d’années plus tard, l’impé-
ratrice en visite en Suisse se rendra sur la tombe de sa « chère Wildrin ».   
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Cette phrase, inspirée par l’élan du départ, a été formulée jadis par la 
journaliste et écrivaine biennoise Laure Wyss. Partir à l’aventure, décou-
vrir d’autres cultures, rencontrer de nouvelles personnes et se nourrir 
d’histoires, oui, c’est vraiment merveilleux. Cette année, cependant, avec 
le corona, partir s’avère à nouveau compliqué. Inutile de se morfondre, 
toutefois : avec « ExceptionnELLES », Femmes en réseau vous propose en 
collaboration avec le Réseau égalité Berne francophone une exposition 
inédite à Bienne et même en Suisse. À l’occasion du 50e anniversaire 
du droit de vote et d’éligibilité des femmes, nous redonnons vie à cinq 
femmes biennoises par le biais des statues qui les célèbrent. L’exposition 
bilingue a été créée par l’artiste et journaliste Helena von Beust. 

Les Biennoises et les Biennois auront l’occasion, à partir de juin 2021, de 
s’intéresser à l’histoire des femmes. Notre but est de dérouler  l’histoire 
et la vie de ces cinq personnalités hors du commun, représentant le 
 parcours et le travail effectué par les nombreuses femmes anonymes qui 
ont vécu à Bienne et environs :
• Maria Margarethe Wildermeth (1772 – 1839) : préceptrice de la future 

tsaresse Alexandra Fjodorowna
• Marguerite Weidauer – Wallenda (1882 – 1972) :  la reine foraine
• Lore Sandoz – Peter (1899 – 1989) : directrice générale de la manufac-

ture de montres Bulova 
• Laure Wyss (1913 – 2002) : pionnière des médias et écrivaine
• Félicienne Villoz-Muamba (1956 – 2019) : politicienne et militante pour 

les droits des femmes.

Pourquoi « ExceptionnELLES » ?

Cette question devrait en réalité se formuler autrement : Pourquoi est-il 
encore nécessaire, en 2021, de monter une exposition de statues centrée 
sur les femmes ? C’est hélas plus indispensable que jamais : aujourd’hui, 
cinquante ans après que les femmes ont obtenu, ou plutôt conquis de 
haute lutte, le droit à la participation politique, l’espace public reste 
 largement dominé par les hommes. Le paysage urbain est structuré par 
les noms et les statues d’hommes. Les femmes n’apparaissent, dans le 
meilleur des cas, que sous forme de personnages symboliques, telles 
que la Justice, Helvetia ou la Vierge Marie. Rares sont les personnali-

« Partir, c’est merveilleux », Laure Wyss, journaliste et écrivaine (1913 – 2002).

tés historiques féminines, plus encore les travailleuses, les mères et les 
citoyennes honorées. Rendre les femmes visibles dans l’espace public 
constitue donc un aspect essentiel pour représenter équitablement et 
reconnaître à leur juste valeur les femmes et leur existence. 

Femmes en réseau revendique depuis longtemps une plus grande visibili-
té des femmes à Bienne, comme notamment lors de la grève des femmes 
en 1991 et en 2019. Après notre pétition pour une place Laure Wyss, 
d’ailleurs couronnée de succès, et bien d’autres initiatives dans ce sens, 
« ExceptionnELLES » marque une nouvelle étape. Avec ces statues, il n’est 
plus possible d’ignorer les femmes. Un smartphone permettra de suivre 
les cinq femmes de manière interactive dans leur parcours. A défaut de 
se plonger dans les flots et de se prélasser sur les plages du monde, les 
visiteuses et visiteurs pourront donc s’immerger à Bienne dans la vie 
extraordinaire de cinq Biennoises – dans le respect des mesures corona, 
cela va de soi. Par ailleurs, Femmes en réseau adaptera son programme 
de visites guidées de la ville en proposant cet été des circuits axés sur les 
cinq «ExceptionnELLES».

En conclusion : Oui, Laure Wyss avait raison, partir est en effet merveil-
leux, plus encore après une année de privations. Mais pourquoi partir au 
bout du monde, alors que nous pouvons vivre une expérience unique à 
Bienne. Prenez soin de vous !

Katharina Stöckli

Traduction Nicole Ding

«Der Kampf ums Stimmrecht war jahrzehntelang belastet mit dem tiefen Misstrauen zwischen der Hausfrau und ihrem Mythos und 
der als Karrierefrau verschrienen beruflich tätigen Frau, die es nicht nur im Berufsleben schwer hatte, sich durchzusetzen, sondern 
 zusätzlich belastet war mit der in der Schweiz so zähflüssig gebliebenen Lebensorganisation. Die Lebensorganisation ist heute immer 
noch  ausgerichtet auf die im Hause tätige Frau, die Familienmutter, die für Mann und Kinder sorgt.»
(Laure Wyss. Die Schweizerin. Kultur und Stellung der Frau in der Schweiz (1975), S.6. SLA Nr. 36 A-04-h-04)
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Das Gleichstellungsnetzwerk «Réseau égalité Berne francophone» ist 
stolz, die Ausstellung «ExceptionnELLES» zu präsentieren, die aus einer 
Zusammenarbeit mit der Organisation Frauenplatz Biel hervorgegangen 
ist und am 12. Juni 2021 in Biel anlässlich des 50-Jahre-Jubiläums des 
Frauenstimmrechts in der Schweiz präsentiert wird.
 
Ziel dieser Ausstellung ist es, den öffentlichen Raum egalitärer zu gestal-
ten, indem Standbilder von weiblichen Persönlichkeiten im öffentlichen 
Raum installiert werden. Die Künstlerin und Journalistin Helena von Beust 
hat eine schweizweit einzigartige, zweisprachige Ausstellung kreiert, die 
den bemerkenswerten Lebensweg von fünf  Bieler Pionierinnen erläutert.
 
Der öffentliche Raum, die Art und Weise, wie er gestaltet, geteilt und 
genutzt wird, sollte das Zusammenleben der Menschen fördern. Histo-
risch als männlicher Raum betrachtet – von dem Frauen ausgeschlossen 
waren – hat die öffentliche Planung im Laufe der Zeit die Ungleich-
heiten vertieft. Geschlechterstereotypen ab dem frühsten Kindesalter 
tauchten im 19. Jahrhundert mit dem Aufkommen des Bürgertums 
auf. Lange Zeit wurden den Schweizerinnen bürgerliche und politische 
Rechte  verwehrt, aber nicht nur das. Durch die Planung und Nutzung 
des öffentlichen Raums ist es möglich, eine Stadt für alle einladender, 
zugänglicher und inklusiver zu machen.

Ana Gonzalez
Gleichstellungsnetzwerk Réseau égalité Berne francophone

Le Réseau égalité Berne francophone est fier de présenter l’exposition 
« ExceptionnELLES », fruit d’une collaboration avec l’organisation Femmes 
en réseau à Bienne et qui sera présentée le 12 juin 2021 à Bienne pour 
commémorer les 50 ans du droit de vote des femmes en Suisse.
 
Cette exposition a pour but de rendre l’espace public plus égalitaire en 
installant des statues de personnalités féminines dans l’espace public. 
Grâce à l’éclairage de l’artiste et journaliste Helena von Beust, cette 
exposition bilingue unique en Suisse retrace le brillant parcours de cinq 
pionnières Biennoises.
 
L’espace public, la manière dont il est aménagé, partagé, investi doit 
favoriser le vivre-ensemble. Historiquement considéré comme un espace 
masculin, dont les femmes étaient exclues, l’aménagement public a creu-
sé les inégalités au fil du temps. Les stéréotypes de genre apparaissent 
dès la petite enfance au XIXe siècle avec l’avènement de la bourgeoisie. 
Les Suissesses ont longtemps été privées de droits civils et politiques 
mais pas uniquement. Agir sur l’aménagement et l’utilisation de l’es-
pace public permet de rendre une ville plus accueillante, accessible et 
 inclusive pour tous et toutes.

Ana Gonzalez
Secrétariat général du Réseau égalité Berne francophone

Unterstützung des Projekts durch das Réseau égalité Berne francophone

Die Motivation der Initiantin der Ausstellung

Ich hatte immer Lust, in Biel spazieren zu gehen und Street Art zu entde-
cken, welche historische Persönlichkeiten vorstellt, oder den Geistern der 
Vergangenheit zu begegnen, die mir ihre Geschichte erzählen.

So und auch dank den Rundgängen des Frauenplatzes, die mich die 
Biografien dieser fünf  Frauen entdecken liessen, entstand die Idee zur 
Ausstellung ExceptionnELLES. Diese Frauen werden nun im öffentlichen 
Raum sichtbar und stehen bereit, Zeugnis von ihren inspirierenden Leben 
zu geben.

Helena von Beust | Journaliste RP

Et pour conclure, le mot de la créatrice de l’exposition 

J’ai toujours eu envie de me promener à Bienne et de découvrir du Street 
Art représentant des personnalités historiques de cette ville. J’ai toujours 
eu envie de tomber nez à nez avec ces fantômes du passé qui me racon-
teraient leur histoire. 

ExceptionnELLES est née de cette envie et de la découverte du merveil-
leux parcours de ces cinq femmes, grâce aux visites guidées de Femmes 
en réseau. Avec cette exposition, ces femmes seront là, dans l’espace 
public, debout, sous les yeux de tou*te*s, prêtes, à tout moment, à livrer 
l’aventure si inspirante de leur vie. 

Helena von Beust | Journaliste RP 
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Vernissage der Ausstellung ExceptionnElles
Samstag 12. Juni 2021
Weitere Informationen unter www.frauenplatz-biel.ch sowie compass-bielbienne.ch

Kulturparcours Biel 
Im Rahmen der Veranstaltungen des Kulturparcours Biel findet in der Dispo Halle Nidau am  
7. Mai 2021 von 14.00 bis 15.00 eine Gesprächsrunde zur Ausstellung statt.

Vernissage de l’exposition ExceptionnELLES à Bienne Samedi 12 juin 2021
Informations actuelles sous www.frauenplatz-biel.ch et compass-bielbienne.ch

Parcours Culturel Bienne
Une table ronde autour de l’exposition aura lieu le 7 mai 2021 de 14h00 à 15h00, dans le cadre 
du Parcours culturel Biennois à la Dispo Halle à Nidau.

Öffentliche Frauenstadtrundgänge rund um das 50 Jahr-Stimmrechtsjubiläum
Sonntag 13. Juni 2021, 11.00: ExceptionnELLES (bilingue). Treffpunkt: Esplanade Laure Wyss
Montag 14. Juni 2021, 18.00: Weltsichten. Treffpunkt: Robert-Walser-Platz
Samstag 26. Juni 2021, 11.00: Der andere Blick. Treffpunkt: Ringplatz in der Altstadt

siehe: www. compass-bielbienne.ch und www.frauenplatz-biel.ch

Anmeldung: / Inscription: 
Arbeitskreis für Zeitfragen, 032 322 36 91, rundgang@frauenplatz-biel.ch 

Aktionen am Montag 14. Juni 2021 à Bienne / Actions du collectif féministe 
15.00 Eintreffen auf  dem Zentralplatz - Rendez-vous à la Place centrale
15.19 Aktion zur Lohn(un-)gleichheit - Action sur la (non-)égalité salariale en Suisse
15.30 Postenlauf  in der Innenstadt - Circuit avec différents postes thématiques au centre-ville 
18.00 Feuer, Reden, Musik - Feu, discours, musique

21. Juni 2021: Kreativ und geschickt in die Lohnverhandlung Weiterbildung der 
 Fachstelle für die Gleichstellung von Frauen und Männern des Kantons Bern https://www.sta.be.ch

Rédaction des textes
Helena von Beust avec l’aide de la rédaction de Femmes en réseau et des historien*ne*s, 
 journalistes et autres personnes spécialistes de l’histoire de ces femmes. Les textes se basent sur 
diverses sources, notamment les livres « I will be different every time » et « Vie de femmes ». Merci 
en particulier à Danièle Tosato-Rigo. 

Redaktion der Texte
Helena von Beust mit Unterstützung der Redaktion des Frauenplatzes und verschiedenen 
 Historiker*innen, Journalist*innen sowie weiteren auf  historische Frauenbiografien spezialisierten 
Personen. Die Texte stützen sich auf  verschiedene Quellen, u.a. die Bücher «I will be different every 
time» und «Weltsichten». Ein spezieller Dank geht an Danièle Tosato-Rigo. 

FRAUENPLATZ Biel/Bienne

FEMMES EN RESEAU
c/o Arbeitskreis für Zeitfragen
Ring 3
2502 Biel  /  Bienne

Femmes en réseau Bienne, Le Réseau 
égalité Berne francophone, L’Office du bilin-
guisme du canton de Berne, L’Office fédéral 
de la culture, la Ville de Bienne, La Fonda-
tion Vinetum, la Fondation Ernst Göhner, 
La Fondation Gertrud Kurz, Fondation pour 
la formation civique, Mémoire régionale 
 (mémreg) et al. 

Mit Unterstützung von
Frauenplatz Biel, Gleichstellungs netz werk 
Kanton Bern, Kantonales Büro für Zwei-
sprachigkeit, Bundesamt für  Kultur, Stadt 
Biel / Bienne, Stiftung Vinetum, Stiftung 
Ernst Göhner, Stiftung Gertrud Kunz, Stif-
tung für Staatsbürgerliche Erziehung und 
Bildung, Regionales Gedächtnis (mémreg) 
u.v.a.m.

Frauenplatz, c/o Arbeitskreis, Ring 3, 
2502 Biel
CH11 0900 0000 2501 4810 7
Vos dons sont les bienvenus / Spenden 
für «ExceptionnELLES» sind willkommen!


